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©erüftftangen beutet berettê auch auf öie tafele görbe*
ruug ber Dotpauarbeiten |tn. ®aS Ireal beS alten
griebbofeS luptfibl ber mit ber ErfieHung ber Sßofym
Käufer „3utlinben" in eine öffentliche Inlage umgeroanbelt
wirb, ift bereits oon Säumen, ©ebufchen unb Steinen,
bie ben weiten ißlan bidjt gefdjmüctt batte«/ gefäubert.

Sßie SRenooatios ber Kirche in aRafhHMaöen (tlüridj)
fod, ba fie bringenb nötig ift, troh ungfinftiger Serbätt*
niffe both tiefes 3ap burebgefübrt werben. SereitS ftnb
bie Kopien ber ehemaligen prächtigen ©laSgemälbe ber
Kirche, bie ftth jeht im SanbeSniufeum befinben, an ©la§»
maier SR ö 11 i n g e r in 3 ü r i cb in- luftrag gegeben morben.
gür btefe fomte überhaupt für bie Senooation wirb etne

Sammlung freiwilliger ©aben in ber ©emetnbe oeran*
ftaltet.

aSeleïitjsbeïguflttieï mit ber griebeaâïttcbe
in Sern, oon welch teuerer bie funbamentalen Umriffe
bereits ftchtbar ftnb, bat fid) ju etnem ber ^übfd^eften
Ouarttere ^erauSgebilbet. äJlit feinen lletnen 2Sobn*
Käufern, oon benen jebeS nach etnem eigenen SUÎobefl

gebaut ift, unb i mit Der Sermetbung etner größeren
Läuferreihe fanti eS 'für bie offene SebauungSart ber
Stabt Sern als muftergüitig bezeichnet werben. ®le
ganze Anlage ift ein Schulbeispiel für baS gtüctltche 3«'
fammenarbeiten oon IrdE)iteît unb Ingenieur.

3engijnnSbau in iönrgborf. ®er Sun'öeSrat bat
befdfjloffen, bie 3eugl)auSbaute in Surgborf nach bem

urfprünglldbcn tpiane unb in ber anfänglich geplanten
üluSbebnung erftetten su laffen, obgleich baburetj infolge
ber fteten Serteuerung ber Saumaterialien eine Krebit*
überfchreltung etUfteben wirb. Salbiger Seginn ber It-
beiten foil oerfügt fein.

iPfarrlis^e Ejjom (3ug). Serich tigung. 3" ber
„£anbm.*3tg-" SRo. 46 ift irrtümltcherwetfe unter Sau»
©b^onif etne Sottj über „innere SRenooation ber tßfarr»
firebe In 3«ö" aufgeführt. ES feilte belpn: 3nnen=
renooation ber ißfarrfirÖK In Ebom bei 3ug.

Unit)ctfitiit0bantea «n Safel. gür bie näcbften
3abre müffen laut Sotfcbaft beS SegterungèrateS etne
DReitje oon üntoerfitälS* Sauten in luSftsht genommen
werben, fads bie Ünioerfität nicht oerfümmern foil. ®le
Neubauten, bereu Ecftetlung bte Serbältntffe bringenb
oerlangen, finb: Kollegiengebäube mit luta, Ina*
tomiegebäube, ©ebäube für bie phpfitalifche
Inftalt, ©ebäube für bie aftronomifch mete*

O. Süeyeif & Cie.y Solothurn
Maschinenfabrik für

Hochdruckturbinen
für elektrische Änlagen,

Francis-Turbinen

Spiral turbinen
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orologifhelnftalt, ErroeiterungbeSEhemie*
©ebäubeS unb Kunft 9JRuf eumS. gär ein neues
Kodegtengebäube, baS auf baS alte 3eughauSareal beim
©ewetbemufeum ju ftehen Eommt, ftnb oon bret ©önnern
bereits 400,000 gr. gefpenbet ober jugeftchert worben.
3m weitem erweift ftch auch bie Er ft eilung eines
neuen OperationSgebäubeS mit chiturgifchem
DperationSfaal, unb |jörfälcn ber hirurgifchen
unb mebijtnifdben Kllnlf als notwenbig. ®tefer Sau ift
Sache beS SürgerfpitalS (unter SeitragSpflidft beS Staates).
3« erfter Siitle ift nun für bte anatomische Inftalt ju
forgen. ®te Einrichtung foH allen Inforberungen pr
Seujeit entfpredhen; ber Sejlerfaal allein wirb für 120
Slubierenbe reichlichen IrbeitSraum bieten.

gBr bie Etftcdung oon Sotwohaaagen im £>cil5en*
bat» tn Shftffbaafea beantragt ber Stabtrat bem ©rofjen
Stablrat bie Erteilung eines KrebiteSoon 26,000 gr.

Ein neues getlen&tlm in Cohn (Sdbaffbaufen).
®te ©emeinnühige ©efedfhaft beS Kantons Sdbaffbaufen
bat tn ibrer ©eneraloerfammtung oom 8. gebruar abenbS
nadb einem SReferat ibreS Sräjlbenten, 3odbirettor ütüelfch,
grunbfäbttch befdhloffen, in ber ©ematîung ber ©emeinbe
Sohn etn neueS gerienbetm für arme träntliche
Kin ber p erfteilen. SOlit bem Seginn ber DReubaute

fott aber erft nach Seenbigung beS Krieges begonnen
werben. 90,000 gr. flehen bereits pt Serfügung. luf
bem SBege einer jweiten Sammlung hofft bie ®entein<
nühige ©efellfdbaft oon ben 3«buftrtetlen, ben Sehötben
unb 33rioaten, noch ungefähr btefelbe Summe ju erhalten.

®ecfen unb ftupöben in
(Sovrefponbenj.) (©d)lufi.)

Seoor etn ®ielenfupoben oerlegt wirb, müffen bie

Oberflächen ber SaUenobetflächen genau in bte wagredE)le

tiage gebraut werben; man hat hier pr Sladhhiïfe —
genau liegen nämlich ^tefe Dbetflä^en nie in ber SBage
— befonbete Seifigen con oerfdbtebener ®icîe. ®le Ober»
fante ber hö^fEe« @tufe ber Sreppmläufe gibt baS
3JRafj für bie Höhenlage ber gufjböben; oon ba aus
ftnb alfo bie geflpunüte ber Söben etnpnioellieren. Soll
bte ©telung nur als Slinbboben bienen, fo mu^ bte

Saiten Oberfläche tn ben betreffenben SRäumen entfpredhenb
Itefer liegen, ba bie Slärte beS SltnbbobenS unb beS

ißartettS jufammen etwa baS ®oppette oon ber ber
einfachen ®telung beträgt. SBo bte Saiten auS irgenb
etnem ©runbe nicht tiefet oerlegt würben bejw. tiefer
oerlegt werben tonnten, ba hilft man fidEf, tnbem man
ben Slinbboben fo jwifdben bte Saiten legt, öaf? feine
Oberfläche mit ber Salfenoberflädje bünbig ift.

Seil ein ®telenfupoben über ©ewölben ober birett
auf bem Erbretch oerlegt werben, fo werben bte Steiler
auf fogenannten Sagehölzern ober SRipphöljern befeftigt.
gür btefe Sagerhöfjer muff aber unter ade« Umftänben
befteS fernigeS Kreujholz oerwenbet werben; wenn matt
bterp immer wteber £>olj aus jungen Säumen ange»
wenbet finbet, fo tann man eben nur auf bie grojje
Schwammgefahr aufmertfam madhe«< bie etn folcheS
Serfabren in fich birgt, ^otj auS jungen Slämmen netgt
nun etnmal jur Sdhwammbilbung unb bte @;fabr jü
btefer ift namentlich bann grofj, wenn gupöben un»
mittelbar über bem Erbreii| angelegt werben foden.
Çter ift bie ©efahr größerer geudhtigfett nicht immer
Zu oermeiben. ©auz ebenfo liegt ber gad über SCßafch»

tüdben unb ähnlichen SRäumett. Set Snlegung ber Sager*
bölzer bot man barauf zu achten, ba^ bie |)itnhoIzf(ächen
ntdbt mit SJlauerwert tn Serührung tommen, weil fie

fonft oon ba geuchtigteit aufnehmen. £at man über bem

blofjen Erbreih einen ®ielenboben anzulegen, fo oerfahre
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Gerüststangen deutet bereits auch auf die rasche Förde-
rung der Hochbauarbeiten hin. Das Areal des alten
Friedhofes Außersihl, der mit der Erstellung der Wohn-
Häuser „Zurlinden" in eine öffentliche Anlage umgewandelt
wird, ist bereits von Bäumen, Gebüschen und Steinen,
die den weiten Plan dicht geschmückt hatten, gesäubert.

Die Renovatio« der Kirche in Maschwaàn (Fürich)
soll, da sie dringend nötig ist, trotz ungünstiger Verhält-
niste doch dieses Jahr durchgeführt werden. Bereits sind
die Kopien der ehemaligen prächtigen Glasgemälde der
Kirche, die sich jetzt im Landesmuseum befinden, an Glas-
maier Röttin ger in Zürich in- Auftrag gegeben worden.
Für diese sowie überhaupt für die Renovation wird eine

Sammlung freiwilliger Gaben in der Gemeinde veran-
staltet.

DaS Veielihabelquartier mit der Friedenskirche
in Bern, von welch letzterer die fundamentalen Umrisse
bereits sichtbar sind, hat sich zu einem der hübschesten
Quartiere herausgebildet. Mit seinen kleinen Wohn-
Häusern, von denen jedes nach einem eigenen Modell
gebaut ist, und - mit der Vermeidung einer größeren
Häuserreihe kann es stür die offene Bebauungsart der
Stadt Bern als mustergültig bezeichnet werden. Die
ganze Anlage ist ein Schulbeispiel für das glückliche Zu-
sammenarbeiten von Architekt und Ingenieur.

ZeughanSbau in Burgdsrs. Der Bundesrat hat
beschlossen, die Zeughausbaute in Burgdorf nach dem

ursprünglichen Plane und in der anfänglich geplanten
Ausdehnung erstellen zu lasten, obgleich dadurch infolge
der steten Verteuerung der Baumaterialien eine Kredit-
Überschreitung entstehen wird. Baldiger Beginn der Ar-
beiten soll verfügt sein.

Pfarrkirche Cham (Zug). Berichtigung. In der
„Handw.-Ztg." No. 46 ist irrtümlicherweise unter Bau-
Chronik eine Notiz über „innere Renovation der Pfarr-
kirche in Zug" aufgeführt. Es sollte heißen: Innen-
renovation der Pfarrkirche in Cham bei Zug.

UntverstlätsdauteA «» Basel. Für die nächsten
Jahre müssen laut Botschaft des Regierungsrates eine

Reihe von Unioersitäls-Bauten in Aussicht genommen
werden, falls die Universität nicht verkümmern soll. Die
Neubauten, deren Erstellung die Verhältnisse dringend
verlangen, sind: Kollegiengebäude mit Aula, Ana-
tomiegebäude, Gebäude für die physikalische
Anstalt, Gebäude für die astronomisch mete-
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o r ologi s che Anstalt, Erweiterung des Chemie-
Gebäudes und Kunst-Museums. Für ein neues
Kollegtengebäude, das auf das alte Zeughausareal beim
Gewerbemuseum zu stehen kommt, sind von drei Gönnern
bereits 400.000 Fr. gespendet oder zugesichert worden.
Im weitern erweist sich auch die Erstellung eines
neuen Operationsgebäudes mit chirurgischem
Operationssaal, und Hörsälen der chirurgischen
und medizinischen Klinik als notwendig. Dieser Bau ist
Sache des Bürgerspitals (unter Beitragspflicht des Staates).
In erster Linie ist nun für die anatomische Anstalt zu
sorgen. Die Einrichtung soll allen Anforderungen cher
Neuzeit entsprechen; der Seziersaal allein wird für 120
Studierende reichlichen Arbeilsraum bieten.

FSr die Erstellung von Notwohnungen im Halde«
bau t» Schaffhause« beantragt der Ttadtrat dem Großen
Stadtrat die Erteilung eines Kredites von 26,000 Fr.

Ein neues Ferienheim in Lohn (Schaffhausen).
Die Gemeinnützige Gesellschaft des Kantons Tchaffhausen
hat in ihrer Generalversammlung vom 8. Februar abends
nach einem Referat ihres Präsidenten, Zolldirektor Rüetsch,
grundsätzlich beschlossen, in der Gemarkung der Gemeinde
Lohn ein neues Ferienheim für arme kränkliche
Kinder zr erstellen. Mit dem Beginn der Neubaute
soll aber erst nach Beendigung des Krieges begonnen
werden. 90,000 Fr. stehen bereits zur Verfügung. Auf
dem Wege einer zweiten Sammlung hofft die Gemein-
nützige Gesellschaft von den Industriellen, den Behörden
und Privaten, noch ungefähr dieselbe Summe zu erhalten.

Decken und Fußböden in Holz.
(Korrespondenz.) (Schluss.)

Bevor ein Dielenfußboden verlegt wird, müssen die

Oberflächen der Balkenoberflächen genau in die wagrechte
Lage gebracht werden; man hat hier zur Nachhilfe —
genau liegen nämlich diese Oberflächen nie in der Wage
— besondere Leistchen von verschiedener Dicke. Die Ober-
kante der höchsten Stufe der Trepp znläufe gibt das
Maß für die Höhenlage der Fußböden; von da aus
sind also die Festpunkte der Böden einzunivellieren. Soll
die Dielung nur als Blindboden dienen, so muß die

Balkenoberfläche in den betreffenden Räumen entsprechend
tiefer liegen, da die Stärke des Blindbodens und des

Parketts zusammen etwa das Doppelte von der der
einfachen Dielung beträgt. Wo die Balken aus irgend
einem Grunde nicht tiefer verlegt wurden bezw. tiefer
verlegt werden konnten, da hilft man sich, indem man
den Blindboden so zwischen die Balken legt, daß seine
Oberfläche mit der Balkenoberfläche bündig ist.

Soll ein Dtelenfußboden über Gewölben oder direkt
auf dem Erdreich verlegt werden, so werden die Bretter
auf sogenannten Lagerhölzern oder Ripphölzern befestigt.
Für diese Lagerhölzer muß aber unter allen Umständen
bestes kerniges Krenzholz verwendet werden: wenn man
hierzu immer wieder Holz aus jungen Bäumen ange-
wendet findet, so kann man eben nur auf die große
Schwammgefahr aufmerksam machen, die ein solches
Verfahren in sich birgt. Holz aus jungen Stämmen neigt
nun einmal zur Schwammbildung und die Gefahr zu
dieser ist namentlich dann groß, wenn Fußböden un-
mittelbar über dem Erdreich angelegt werden sollen.
Hier ist die Gefahr größerer Feuchtigkeit nicht immer
zu vermeiden. Ganz ebenso liegt der Fall über Wasch-
küchen und ähnlichen Räumen. Bei Verlegung der Lager-
Hölzer hat man darauf zu achten, daß die Hirnholzflächen
nicht mit Mauerwerk in Berührung kommen, weil sie

sonst von da Feuchtigkeit aufnehmen. Hat man über dem

bloßen Erdreich einen Dielenboden anzulegen, so verfahre
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matt für ben elnfad^ften galt jum mlnbefien folgenber*
maßen: SJlan ftetle zuuädtjft eine ftarfe Unterlage tn

gorm oon gefcljlagenem ße^meftric^ tjer unb orbne auf
btefem bie Wipph'ölzet f^o^t an, b. h- auf untergelegten
Siegeln, bie man Dörfer tn ©telnfohlenteer taucht. Sit
allen folgen gälten forge man ftetS bafür, baß einmal
fetne Srbfeudhtigfett auffteigen fann, baß ferner ßager*
böljer unb ®ielung höht liegen unb baß enblldfj in bem
Hohlraum unter bet ®ielung etne ftänbige ßüftung
ßattpbet. befolgt man biefe Wicijtllnten, bann bat man
feine ©chroammbilbungen p befürchten. Sine bauetnbe

ßüftung erreicht man ficher babutdj, baß man ben §ohl<
räum jroifdhen ben ßagerhöljern mit einem Kamin in
Setbinbung feßt, roaS am befien burdh einen ©ettero
fanal bemerfftelligt roirb; noch mehr oorpjiehen ift
jeboch, ben genannten Hohlraum mit ber #eipng in
Serbtubung ju btittgen. ®teS in geeigneter 9öeife burch'
Zuführen/, fann einem praftifdf) erfahrenen $ochbautedhntfer
fetne ©chroterigfelten bereiten. Auf roeitere bautechnifche
Wlaßnahmen gehen mir nid^t ein, ba eS uns Ip* tu
erfter ßinie auf bie Serroenbung beS $oljeS als folcfjeS
unb ber einzelnen Holzarten anfommt.

AIS ißarfettfußboben bejeidhnet man jebett Sober*
belag, ber aus flehten Srettpcfdfjen gletdher gorm nadh
bestimmten SUufiern pfammengefetjt ift. ®le fiölzet, bie

man als Wiemen bezeichnet, roetben aus Sieben, Suchen
ober noch fofibareren Harthölzern mit ber SDtafdhine

genau zugefdfjnttten unb ringsum mit etner tiefen Wut
oerfehen. "®ie gegenfeitige Setbinbung ber Wtemen erfolgt
burch i>imholzfebetn, bie aus hartem £jo!z fo gefchnitten
fein müffen, boß ihre gafetn nicht mit ber SetblnbungS=
fuge gleich laufen. ®te Wagelung erfolgt fietS tn ber
Wut, alfo oerbeeft. >

'

SJtan unterfcheibet einfache Siemen * gußböben unb
gifchgratböben, melch ledere man auch ©tabfußböben
ober Kapuzinerböben nennt. ®en etnfachen Wtemenboben

oerlegt man otelfach unmittelbar auf bie gut auSge*

glidhenen Salfen ohne Slinbboben, roenn bie Salfen
fetne zu große Sntfernungen oon einanber haben. ®te
Sternchen werben mit regelmäßig oerfeßten Stößen auf'
genagelt. An ben äßänben entlang oerlegt man gtieS=

bretter, bte gleidhfalls zur Aufnahme ber Çimholzfebern
genutet finb. 9Bo ein Slinbboben oerlegt ift, hat man
forgfältig nadhsunioeHieren, um ben hödfjften ißunft beS

SobenS zu beftimmen. Wach btefem ißunft hat man ftch

einzurichten unb man fdfjlägt baher an hlnreidhenb otelen

©teilen beS SobenS ©tifte berart ein, baß fte mit jenem
höchfien iJ3unft genau in ber SBage liegen. SebeS Srett*
dhen wirb bann burch untergefchobene Ketle genau tn bie

geroünfchte Höhenlage gebracht unb ber Wutnagel wirb
gleichzeitig burdt) ben Keil Ipburchgefchlagen. ®te 33er=

legung ber ©tabfußböben fann auch auf ßementbetou'
beefen erfolgen, roenn bie gußbobenlager bei ber ®ecfen>

ßerfteHung mit einbetontert rourben. Set Sifenbetonbecfen
genügt eS, 4 cm ftarfe unb 10 cm breite Srettftretfen
mit fleinen, in bie ßementbeefe eingebübelten Stein

fcljrauben zu befeftigen. ®te Swifchenräume gtoifdhen
foldfjen ßagern, bte in 0,707 m Entfernung für baS

Präge Setlegen oon 1,0 m langen Sternchen in gifdh»
gratmufter anzuorbnen finb, roerben mit troefenem @anb
ausgefüllt unb eS ift forgfältigft barauf zu achten, baß
nur tabeßoS trocfeneS SKaterial zur Serroenbung fommt.
®te gernhaltung jeber geudfjtigfelt ift für ^3arfettfuß=
böben überhaupt oon größter SCBichtigfeit, zumal bte

ißarfetthölzer fünftlich getroefnet ftnb.
Sine anbere SefeftigungSroeife ber Siemen etneS

©tabfußbobenS befiehl in folgenbem Serfahren. ®te
einzelnen Sretter befißen an ihren Unterfanten einen

betartigen galz baß ftdh beim gufammenftoß zweier
Hölzer etne nach oben bretter roerbenbe Wut bilbet. ®ie
Sefeftigung geht nun folgenbertuaßen oor fuß. Auf einer
geeigneten Ünterbettung roirb ein Afpbalteftridh aufge*
bracht unb bte etnzelhen ©täbe beS gußbobenbelageS
roetben tn ben heißen Afphalt fo eingebrüeft, baß fleh
tn bichtem Anfcßluß an je zwei Srettcßen ein fdhroalben*
fdfjwanzförmiger Afphaltgrat bilbet, ber ben Selag hält.
®ie Ausführung ift tnbeS fchwterig unb fann fachgemäß
nur ton geübten Arbeitern ausgeführt roerben. ©elbft-
tebenb muß bte ganze Arbeit fehr rafcf) ausgeführt
roetben, fo lange ber Äfphalt noch heiß unb bilbfam ift.
Qm übrigen fann man zu biefet Ausführung feinen
reinen Afphalt oerroenben, ba biefer am Holz nicht
feft genug haftet, man benfißt oielmehr Eünftliche
Wiipungen oon Afphalt unb ©teinfohlenpedh- Srroähnt
fei auch uodh, baß nadh onbern Wlethoben bte ©täbdhen
auf eine Unterlage oon jptegeroebe aufgeletmt roerben.

®le eigentlichen ißarfettfußböben roerben übrigens
nicht aus Wtemchen an Drt unb ©teile zufammengefeßt,
fonbern befiehen auS quabratifeßen Safein, bte ein be=

ftimmteS ÜWuftes enthalten unb auf Slinbböben oerlegt
roerben. ®abei fommen furnierte roie audh maffioe
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man für den einfachsten Fall zum mindesten folgender-
maßen: Man stelle zunächst eine starke Unterlage in
Form von geschlagenem Lehmestrich her und ordne auf
diesem die Ripphölzer hohl an, d. h. auf untergelegten
Ziegeln, die man vorher in Steinkohlenteer taucht. In
allen solchen Fällen sorge man stets dafür, daß einmal
keine Erdfeuchtigkeit aufsteigen kann, daß ferner Lager-
Hölzer und Dielung hohl liegen und daß endlich in dem

Hohlraum unter der Dielung eine ständige Lüftung
stattfindet. Befolgt man diese Richtlinien, dann hat man
keine Schwammbildungen zu befürchten. Eine dauernde

Lüftung erreicht man ficher dadurch, daß man den Hohl-
räum zwischen den Lagerhölzern mit einem Kamin in
Verbindung setzt, was am besten durch einen Seiten-
kanal bewerkstelligt wird; noch mehr vorzuziehen ist
jedoch, den genannten Hohlraum mit der Heizung in
Verbindung zu bringen. Dies in geeigneter Weise durch-
zuführen,! kann einem praktisch erfahrenen Hochbautechniker
keine Schwierigkeiten bereiten. Auf weitere bautechnische
Maßnahmen gehen wir nicht ein, da es uns hier in
erster Linie auf die Verwendung des Holzes als solches
und der einzelnen Holzarten ankommt.

Als Parkettfußboden bezeichnet man jeden Boder-
belag, der aus kleinen Brettstückchen gleicher Form nach
bestimmten Mustern zusammengesetzt ist. Die Hölzer, die

man als Riemen bezeichnet, werden aus Eichen. Buchen
oder noch kostbareren Harthölzern mit der Maschine

genau zugeschnitten und ringsum mit einer tiefen Nut
versehen. Die gegenseitige Verbindung der Riemen erfolgt
durch Hirnholzfedern, die aus hartem Holz so geschnitten

sein müssen, daß ihre Fasern nicht mit der Verbtndungs-
fuge gleich laufen. Die Nagelung erfolgt stets in der

Nut, also verdeckt.

Man unterscheidet einfache Riemen-Fußböden und
Fischgratböden, welch letztere man auch Stabfußböden
oder Kapuzinerböden nennt. Den einfachen Rtemenboden

verlegt man vielfach unmittelbar auf die gut ausge-
glichenen Balken ohne Blindboden, wenn die Balken
keine zu große Entfernungen von einander haben. Die
Riemchen werden mit regelmäßig versetzten Stößen auf-
genagelt. An den Wänden entlang verlegt man Fries-
breiter, die gleichfalls zur Aufnahme der Hirnholzfedern
genutet sind. Wo ein Blindboden verlegt ist, hat man
sorgfältig nachzunivellteren, um den höchsten Punkt des

Bodens zu bestimmen. Nach diesem Punkt hat man sich

einzurichten und man schlägt daher an hinreichend vielen
Stellen des Bodens Stifte derart ein, daß sie mit jenem
höchsten Punkt genau in der Wage liegen. Jedes Brett-
chen wird dann durch untergeschobene Keile genau in die

gewünschte Höhenlage gebracht und der Nutnagel wird
gleichzeitig durch den Keil hindurchgeschlagen. Die Ver-
legung der Stabfußböden kann auch auf Zementbeton-
decken erfolgen, wenn die Fußbodenlager bei der Decken-

Herstellung mit einbetoniert wurden. Bei Eisenbetondecken
genügt es, 4 em starke und 10 ein breite Brettstreifen
mit kleinen, in die Zementdecke eingedübelten Stein

schrauben zu befestigen. Die Zwischenräume zwischen
solchen Lagern, die in 0,707 m Entfernung für das
schräge Verlegen von 1.0 m langen Riemchen in Fisch-
gratmuster anzuordnen sind, werden mit trockenem Sand
ausgefüllt und es ist sorgfältigst darauf zu achten, daß
nur tadellos trockenes Material zur Verwendung kommt.
Die Fernhaltung jeder Feuchtigkeit ist für Parkettfuß-
böden überhaupt von größter Wichtigkett, zumal die

Parketthölzer künstlich getrocknet sind.
Eine andere Befestigungsweise der Riemen eines

Stabfußbodens besteht in folgendem Verfahren. Die
einzelnen Bretter besitzen an ihren Unterkanten einen

derartigen Falz, daß sich beim Zusammenstoß zweier
Hölzer eine nach oben breiter werdende Nut bildet. Die
Befestigung geht nun folgendermaßen vor sich. Auf einer
geeigneten Ünterbeltung wird ein Asphaltestrich aufge-
bracht und die einzelnen Stäbe des Fußbodenbelages
werden in den heißen Asphalt so eingedrückt, daß sich

in dichtem Anschluß an je zwei Brettchen ein schwalben-
schwanzförmiger Asphaltgrat bildet, der den Belag hält.
Die Ausführung ist indes schwierig und kann sachgemäß

nur von geübten Arbeitern ausgeführt werden. Selbst-
redend muß die ganze Arbeit sehr rasch ausgeführt
werden, so lange der Asphalt noch heiß und bildsam ist.
Im übrigen kann man zu dieser Ausführung keinen
reinen Asphalt verwenden, da dieser am Holz nicht
fest genug haftet, man benützt vielmehr künstliche
Mischungen von Asphalt und Steinkohlenpech. Erwähnt
sei auch noch, daß nach andern Methoden die Stäbchen
auf eine Unterlage van Jutegewebe aufgeleimt werden.

Die eigentlichen Parkettfußböden werden übrigens
nicht aus Riemchen an Ort und Stelle zusammengesetzt,
sondern bestehen aus quadratischen Tafeln, die ein be-

stimmtes Muster enthalten und auf Blindböden verlegt
werden. Dabei kommen furnierte wie auch massive
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Safein jur SBerroenbung. ®te mit foftbaten auSlänbifdjen
Öötjetn gemufierten Safein ftnb ftetS furniert, b. I). bie

Oberfläche befteht aus bfinnen ^oIjMättern, bie auf
etne — meift Iteferne — Safe! aufaeleimt ftnb. 3« ben
maffioen prfettS roirb meift ©ichenfjolj oerroenbet. ®ie
Safein ftnb ringsum mit 9lut oetfehen jur SHufnahmefber
oerbhtbenben £>irnhoIjfebern, Sbenfo roerben auch bie

einzelnen Seite ber Safein unter [ich oerbnnbep. Seim
Setlegen etneS gußbobenS beginnt man mit ber Patte
in ber Pitte, legt btefe burch untergefdiobene Heine Seile
in genaue Höhenlage unb bringt fte genau tn bte Page;
für bte iftagelung finb bte Soccer oorgebohrt, fte erfolgt
audj ^ter in ber Sut. ®en Pänben entlang merben
gltefen oon befonbern Pufiern oerlegt. M.

Sie £>oIio*Sfnht a«5 ber Schweis geftaltete fit^
noch nie fo lebhaft, rote im oetfloffenen Ponat Januar.
9lm ftärffler» roar fie nach Italien, fo ftarf, baß bte

italienifdien Sahnen bie ©chroeijerifcljen Sunbelba^nen
ium Paßhalten aufforbern mußten, roett fleh bie £olj=
jfige auf ben italtenifd^en Bahnhöfen förmlich felber ben
Peg oerfperrten. ®te £>olj$au8fuhr auS ber ©chroeij
nahm feit StiegSauSbruch einen ungeheuren Umfang an.
©te betrug im Qahre 1916 mehr als baS (Siebenfache
ber Pengen oor bem Stieg unb fie roirb im testen $aht
nicht oiel Heiner geroefen fein. ®agegen beträgt bie

^ofjetnfuhr in bie ©chweij faum mehr ein ®rittel ber=

fenigen oor StiegSbeginn.

Çoljbertcht au« Sieberurne» (©laruS). (Sorrefp)
Sie am 12. gebruar abgehaltene ^oljgant erstelle ben
fd&önen ©rlöS oon über gr. 23,500. 3luf bte ®ant ge^

langten brei Seile gidjtenblöcfetholj auS bem glurroalb.
®ort mußte tnfolge SarolnenbrucfeS ein Çol^fïhlag oor»

genommen roerben. ©in Seil erroarb $etr SoffSüfjne
in D&erurnen; jroet Partien ergantete §ert Safpar
Schiittier, jur ©äge, tn Steberurnen.

£>oIjfl«*i i* ©djmerilo* (®t. ©allen). (Sorr.) 91n

ber tn ®dhmerifon abgehaltenen Çoljgant galt ber geft»
meter ben feltfam höhen petè oon gr. 99.50 unb ba=

raus foil noch etne erhebliche Senbite fleh ergeben.

Uerscbiedenes.

f gageaient ö- ©iamb««*), ^tofeffor be3 Sedjal»
lum« Pinterthnr, fiarb am 18. gebruar im Hilter oon
75 Sahnen. Pit ihm ift ein um bie ©ntroicïlung be§

SedhniîumS unb um bie görberung beS fchroeijerifchett
©eometerftanbeS hochoerbtenter Pann gefchteben. ïtadj
feinem 2lu8tritt au8 bem ^3olgtechniCum übergab ihm bie

aargauifche Segterung junächft ein größeres ©trafen«
profeft unb roählte ihn fobann im Sfahre 1867 als jroetteh
Ingenieur an bte ïantonale Sriangulation. 9lach *8een=

bigung btefer Slrbeit trat ©tambadj al8 Sauingenieur
in ben ®ienft ber ©djwetj. Qentralbahn, um fleh het»

nach öl8 gioillngenieur tn ÏÏarau ju etablieren. ®tefer
ebenfo fchönen, al8 Intereffanten ptiobe feiner praf»
tifdjen Ptrffamfeit folgte im £>erbft 1877 bte Pähl als
Sehrer am Septulum. Unb nun entroidelte ©tambach
etne äußerft rege unb fegenSretdje ßehrtätiglett. |)unberte
unb Süberhunberte oon ©eometern oerbanïen ihm ihre
2lu8bilbung unb finb ihm all bte gahre treu unb banh
bar geblieben. Peldje Siebe unb Serehrung ©tambach
bei feinen früheren Schülern genoß, bas îonnte man fo
recht bei 2lnlaß feines 25. ®tenftjubiläumS als pofeffor
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Tafeln zur Verwendung. Die mit kostbaren ausländischen
Hölzern gemusterten Tafeln sind stets furniert, d. h. die

Oberfläche besteht aus dünnen Holzblättern, die auf
eine — meist kieferne — Tafel aufgeleimt sind. Zu den
massiven Parketts wird meist Eichenholz verwendet. Die
Tafeln sind ringsum mit Nut versehen zur Aufnahme! der
verbindenden Hirnholzfedern. Ebenso werden auch die

einzelnen Teile der Tafeln unter sich verbündest. Beim
Verlegen eines Fußbodens beginnt man mit der Platte
in der Mitte, legt diese durch untergeschobene kleine Keile
in genaue Höhenlage und bringt sie genau in die Wage;
für die Nagelung sind die Löcher vorgebohrt, sie erfolgt
auch hier in der Nut. Den Wänden entlang werden
Fliesen von besondern Mustern verlegt. N.

Holz-Marktberichte»
Die Holza«Sf«hr aus der Schweiz gestaltete sich

noch nie so lebhaft, wie im verflossenen Monat Januar.
Am stärksten war sie nach Italien, so stark, daß die
italienischen Bahnen die Schweizerischen Bundesbahnen
zum Maßhalten auffordern mußten, weil sich die Holz-
züge auf den italienischen Bahnhöfen förmlich selber den
Weg versperrten. Die Holzausfuhr aus der Schweiz
nahm seit Kriegsausbruch einen ungeheuren Umfang an.
Sie betrug im Jahre 1916 mehr als das Siebenfache
der Mengen vor dem Krieg und sie wird im letzten Jahr
nicht viel kleiner gewesen sein. Dagegen beträgt die

Holzeinfuhr in die Schweiz kaum mehr ein Drittel der-
jenigen vor Krtegsbegtnn.

Holzbertcht a»S Niederm»«« (Glarus). (Korresp)
Die am 12. Februar abgehaltene Holzgant erzielte den
schönen Erlös von über Fr. 23.590. Auf die Gant ge-

langten drei Teile Fichtenblöckerholz aus dem Flurwald.
Dort mußte infolge Lawinendruckes ein Holzschlag vor-
genommen werden. Ein Teil erwarb Herr Boß-Kühne
in Oberurnen; zwei Partien ergantete Herr Kaspar
Gchlittler, zur Säge, in Ntederurnen.

Holzgant i» Schmerilo« (St. Gallen). (Korr.) An
der in Schmerikon abgehaltenen Holzgant galt der Fest-
meter den seltsam hohen Preis von Fr. 99.59 und da-
raus soll noch eine erhebliche Rendite sich ergeben.

vîlîcbieàî.
-j- J»ge«ie«r I. Stamvach, Professor des Tech«i-

kums Wwterthnr, starb am 18. Februar im Alter von
75 Jahren. Mit ihm ist ein um die Entwicklung des

Technikums und um die Förderung des schweizerischett
Geometerstandes hochverdienter Mann geschieden. Nach
seinem Austritt aus dem Polytechnikum übergab ihm dse

aargauische Regierung zunächst ein größeres Straßen-
Projekt und wählte ihn sodann im Jahre 1867 als zweiten
Ingenieur an die kantonale Triangulation. Nach Been-
digung dieser Arbeit trat Stambach als Bauingenieur
in den Dienst der Schweiz. Zentralbahn, um sich her-
nach als Zioilingenieur in Aarau zu etablieren. Dieser
ebenso schönen, als interessanten Periode seiner prak-
tischen Wirksamkeit folgte im Herbst 1877 die Wahl als
Lehrer am Technikum. Und nun entwickelte Stambach
eine äußerst rege und segensreiche Lehrtätigkeit. Hunderte
und Aberhunderte von Geometern verdanken ihm ihre
Ausbildung und sind ihm all die Jahre treu und dank-
bar geblieben. Welche Liebe und Verehrung Stambach
bei seinen früheren Schülern genoß, das konnte man so

recht bei Anlaß seines 25. Dtenstjubiläums als Professor
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